
Johann Pock

Pastoraltheologıie als Nnwaliltiın der Anderen
un des Andersseins'

Vorbemerkungen
1 Erfahrungen der Fremdahaeıt und des Andersselmns stellen Ine große
Herausforderung für die Gesellscha und Im Speziellen uch für dıe

Kırchen dar. 18es gılt Tür die Integration von Ausländern, für den DIialog
mIıt anderen Religionen“ der uch für dıe Herausforderung UuUrc die Im
Innersten Kern plura| gewordene Geselscha
Meırne Überlegungen zZzur Bedeutung der Anderen® für ıne Praktische
Theologie schließen ıne wichtige Tradıtion eIner diakonısch orlıen-
tierten Theologıe dıe vereinzelt uch bereits den ÄAnderen n den lıc

hat SO wurde Im Sammelband „DIe Fremden“ 1988 en Ich-
tiges ‚Zeichen der Zeit” VOT] damals aufgegriffen: der lıc auf EINNISC
Fremde * Fast gleichzeltig erschlien en Sammelband unter dem ıtel
„Mlit Außenseiltern leben Herausforderung für dıe rısten  f DIie große
Herausforderung schlien den AutoriInnen damals In diesem diakoniıschen
lıc auf Jene Menschen llegen, dıe im kiırchlichen und uchn gesell-
schaftspolitischen Alltagsgeschäft übersehen wurden.
In diesen VE  en Jahren nat Sıch 1e]| getan Im INDIIC auf
iIne Iheologıe der 1aKOonıe IS nın ZUT ersien ENZYKlıka, dıe sıch Aaus-
drücklıch der Carıtas, der ı1e als Fros und gape., Aals Gottes- Ulale
Nächstenliebe wWwidmet Dennoch Scheımnt mır dıe Bedeutung der lakonıe

Der Beltrag gibt dıe Antrıttsvorlesung der Katholisch- T heologischen der
Friedrich-Wılhelms-Universitä onn 8.5.2008 wieder. ISt

auch der Vortragsstıl des Beltrages ewusst Del
Vgl 7 B auro Velatı, „DIeE Andere  5 Der Ökumenismus und diıe Keligionen, In
CGoncilum (2005) 37(6-388
Ich verwende Im Text neben dem Plural zumelst dıe Form „der ÄAndere”; gılt aber,
Was Thomas Askanı fTormuliert „alle dreı die grammatiıschen (jenera bezeichne-
ien Formen der Andershelil mussen edacht werden das Andere welcher Ausdruck
Sowohnl! das nNnKreie ÄAndere als aucn die abstrakte Andershneit selbst mennen Kann:
‚.der Andere WOMI vorzüglıch der andere Mensch emeınt st, und ‚die Andere worımın
([Man\n zunacns eıne el- oder Nebenform ‚der Andere sehnen wiırd  “ Ihomas
Askanlı, Die rage nach dem Anderen Im Ausgang Vvon MMAaNUuUE | evinas und
Jacques Derrida VWien 19)
()ttmar UuC| (Hrsg.) Die remden (Theologıe zZzUur /eılt 4 Düsseldorf 988:; vgl dazu
auch Ralmer ISsak Hrsg.) Wır und die remden Entstehung und VOT'T)] Ängsten,
I  ur 9923
Konrad aumgartner Mıchael Langer Hrsg.) Mlıt Außenseitern en Ine
Herausforderung für die risten, Regensburg 988
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und des Blıcks auf dıe Anderen iImmer och NIC WITKIIC Im Zentrum der
kırchlichen oder theologischen UÜberlegungen stehen VOT allem dann,
WeTlll aufgrun VOT/ schwindenden Raessourcen abzuwägen gIlt, wofTfür
man denn das Peaersonal und das eld nNun vorrangıg eINSEeLIZ

MSO nositıver überrascht WarTr ich, als Ich VOoT wenigen Monaten Im
astoralblatt für die DDiözesen Köln, Aachen einen Artıkel von IIr
ernnar:! VWunder gelesen habe., der In der Gemeindeentwicklung In
der Abteilung DSeelsorge des Frzbıistums öln mitwirkt Fr formulıert Im
INDIIC auf die großen strukturellen mMbruche der kommenden Zeıt tol-
gendermalsen:

„DIe Begegnung des Anderen Ird In den kommenden Jahren
ıne entscheidende olle In der Dastoralen Praxıs spielen und die
Theologıe der emenmnde auf dıe vergrößerten Seelsorgeeinhelten
hın transformieren. ®

Dem arsten el des alzes kannn Ich @] vollinhaltlıch zusiimmen DITZ
Begegnung des Anderen DZW mıit den Anderen spielt ıne Immer größere
olle VWiıe dies Ine Theologıe der emenmnde und lle anderen Dastoralen
Felder betrifft, Ist für Ich och ennn offenes Uund diskutierendes Feld
Fntscheiden ırd Al dıe rage sSeI: eht ©] WITrKIIC darum, die
Anderen In Ihren Fragen und In Ihrem Selbstsern wahrzunehmen der
verbindet sıch amı NIC doch en verstieckiter Rekrutierungsgedanke
und die Hoffnung, enschen In eigene rojekte der Gemernden De-
kommen?
Vor diesen sSkızzlerten Hintergründen möchte Icn n diesem Beltrag der
rage ach der Bedeutung der AÄAnderen für die asilora und Tfür dıe
Pastoral  eologie nachgehen. Meırne ese autet el DIie
den DZW. die Anderen dartf NIC ıne zusätzliche Aufgabe für Theologıe
darstellen, sondern gehö zum Kerngeschäft von Theologıe und uch
kırchlicher PraxIıs. Pastoraltheologe kann e] die Aufgabe übernehmen,
diesen lıc auf die Anderen und das Andersselrms einzumahnen.

s Wer siınd dıe „Anderen‘“?
VWenn hıer VON „‚Fremdseın”, Vvom „‚Anderssein‘ und Von den „‚Anderen’
dıe ede Ist, annn MUSS geklärt werden, Was DZW. WerlTr Im Konkreten da-
mıit gemeint ıST Eın lıc In lehramtlıche cnNrıiten Ist] wenI1g hılfreıch
SO omm das ICNWO „anders’ DZW „andere” weder Im Katechiısmus
der atholischen Kırche och Im SX des kirchlichen Rechtes VOTIl.

ährend auch der Begrıiff „‚Tremd  66 Im KatechısmuUus ehlt, findet er SIıch
Im X VOT)] 1983 dreı Stellen Can 100 gibt azZu als Definition

ernnar:‘ under, Die Begegnung des Anderen. In Pastoralblatt tfür dıe l1ozesen
Aachen,Berlin, ssen, Hildesheim, KÖöln, Osnabrück (2007/11). 331-335
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Fremder Ist, WeTlT „sıch außerhalb des VWohnsitzes UnNGd ebenwohnsitzes
authält“ Iso Ine aussScCcCnHhile  ich territorlale bestimmung, die MUT eınen
Aspekt des AÄAnderssems beinhaltet, nämlıch das Hremdsernn In einem Ort-
ıchen iInne
Für Ine nähere Bestimmung dieser „‚Anderen  c und zur Gewinnung einer
Kriterlologie möchte ich er Im Frolgenden In Grundzügen den Ansatz
Vorn FmmMmManue!l | evinas Skızzlieren e1n Ansatz, der gerade Ttür Ine
Theologıe, die SICH aınem diakonıschen Ansatz verpilichtet welß, ehr
hılfreıch IST und der ermöglıcht, den Anderen NIC zun Objekt
chen, Sondern n seIner Subjekthaftigkeit anzuerkennen.

A Levinas un der philosophische lic auf den „Anderen“

Der TIranzösische Jüdische Philosoph EmMMAanuel Levinas, der 1995 Jan-
Mg Star! gılt als der Philosoph schlec  In, der sıch mıt den „‚Anderen” He-
schäftigte.‘ Herbert Haslinger nat In seIner Dissertation® versuchtl, Levinas:
Aussagen für INe Iheologie der Jlakonıe Iruchtbar machen eiwas,
Was meIlInes Frachtens In der praktischen Theologie och Je| wenIg
rezIiple worden Ist Ich Deziehe ıch ] uch aurT FrwIin Dirscherl,
der In seınem GrunNdrisSs Theologischer Anthropologie das Denken VOor')]
Levinas reziplert.*
Haslingerfasst diewichtigsten Koordinaten dieserLevinas schenAussagen

mit der Formel: FS gent die „Verantwortung des ubjekts
VOT dem Angesicht des Anderen In der Spur des Unendlichen“ ©9 Levinas
stellt Ine „‚Inhumanıtät des Humanısmus"“" test, In welchem Urc den
starken Ich-BeZug der Wirklichkeit und amı uch den nderen Gewalt
angetan Iırd Hr SUCer ach der Menschlichkeit des Menschen und
Will einen Humanısmus begründen, Indem STr ach dem Anderen
rag und semn eCcC einklagt. Menschlichkeit Ist annn für Inn dort konsti-
ule der Andere In Se2/ner XISTeNZ und das edeute ben auch, In

Im rolgenden eziehe ICn Ich VOT allem auf drelı von mMmMAanue | evinas
Der umanısmus des anderen enschen, Hamburg 989:; DITZ Spur des Anderen
Untersuchungen Zzur Phänomenologie und Sozlalphilosophie, übers., Nnrsg eingel.

olfgang IKOIaus Krewanlı, Freiburg-München enseIs des enmnns oder
ders als Serin geschieht, AuUs dem ranz uDers T|Thomas Wiemer, reiburg
9992
Herbert Hasiinger, lakonıe zwischen Mensch, Kirche und Gesellscha FINe Drak-
tisch-iheologische Untersuchung der diakonischen Praxıs uniter dem Kriteriıum des
Subjektseins des enscnen (Studien ZUur Theologie und Praxıis der Seelsorge 18)
Würzburg 996 Er legt arın den Ansatz Von L evinas Aausiu  Te dar 533-618); mMe1l-

folgenden Ausführungen ezienen sıch eınem JeIl auT seIne Darstellung.
Frwın Dirscherl, Carundriss Theologischer Anthropologtıe. [\Die Entschlieden  al des
enschen angesichts des Anderen, Regensburg 2006

11© HMasiınger, Diakonie, 544
11 9  er Humanısmus MUr eshalb Kritik, well el uman iıst  . LEeVINAaS,

enseIms des eIns, 284: vgl mMaslınger, lakonie, 546Tf.
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seınem nders-Semm Hbewanhnrt IS
Der OrWU VOT)] | evinas dıe abendländısche Philosophie autet nıer
Sie habe en großes und teılweıse ausschließliches Interesse Sern
1es ber re daZzu, diejenigen, „die Ihre Interessen Sern NIC g S
gen andere enscnen durchsetzen konnten oder wollten” , als NIC X-
stien betrachten und das sIınd annn alle, dıe Aaus unterschieadlichsten
Gründen ım Abseıts stehen Well SIE alTtl, ran schwach SINd,

MacnNUüOs SINd, stigmatisiert, ausgebeutet der verfolgt
eroptiert Levinas für INne geänderte Zugehensweilse auf den Anderen
Der Andere SOl NIC menr ‚Identifiziert  M werden und amı gewIsserma-
en eingeordnet In dıe Vorstellungen, dıe Ich schon vorab Von Inm g —
habt habe.!* Indem ICn den Anderen nämlıch zum Gegenstand meInes
Denkens mache, ordne ich Ihn In meınnen NtWUrT von Inhm en und amı
Ist an herrschaftsförmiger Umgang mMıt dem Anderen gegeben. ®
| evinas re nun ber dieses Verhältnis Der AÄAndere hat ıne
Bedeutung — und War AUSs SICH neraus, NıIC rst WeIll Ich SIE Inm zuschrei-
be FS Ist Iıne Bedeutung, dıe anderer Stelle als ‚Menschenwürde”
dargestell ırd Jjese ur eignet einem Jjeden Menschen als
Menschen a  5 hne Ausnahme. DIie Begegnung mıt dem Anderen De-
ScnhreIı Levinas annn als den Ort, dem IWas Anderes geschlieht als
NUur ıne ngleichung des Anderen meın Verständnıs Vvon ihm Denn
„mit dem ersien Augenblick der Begegnung ıST der Ändere das unverfüg-
are Gegenüber des ch“16
Das Angesıicht DZW. Antlıtz stellt dıe Einladung zZzur Annäherung
den Anderen dar, NIC ZUur Vereinnahmung für das Ich, sondern ZUur

Verausgabung des Ich, ZUMm) Sich-Aussetzen des Ich den Anderen.!‘
Das Angesicht ISst für | evinas SCAIE  IS ucn „Jene Dimension, n der das
Unergreifbare und Unsic  are des anderen Menschen aufge  Sl Aus
diesem Angesicht geht gleichzeltig die (ethische) Verpflichtung hervor:
„Sen 090 ıst ‚DU wirst NIC töten.‘“ Im Antlıtz des Anderen egegne

Vgl Haslınger, lakonie, 547 LevINaS, ensells des eıins, 141 tormuliert „DIie
Subjektivität Ist geheiligt In inrer Anderheit, von der ich, AUuUs meınıner Souveränıität ent-
assen, In eıner unabwelsbaren Verantwortung menıne Position In Paradoxerweise
Ist der Mensch als alie_nus remder und Anderer antifremdet  e

13 Hasilinger, Jakonı 551
Vgl Levinas, Die Spur des Anderen, 189 „Die dentifikatı des Ich dıe wunderbare
utarkıe des Ich ıST die matürliche Form für die mschmelzung des Anderen n das
elbe  c

15 Masiinger, lakonie, 552: Vgl LevInNas, enseIs des eINs, 2925
Vgl Hasliınger, 1aKonı 554

d Vgl Levinas, des eIns, UU
18 LUdWIg Fmmanuel Levinas, In Julian Nida-Rü  lın (Hrsg.) Philo der

egenwa in Einzeldarstellun  z Von Adorno DIS righlt, 1991, 323-331,
nıer 326
LEeVINAS, DIie Spur des Anderen, 198
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mMır „der Elende, für den Ich alles tun Kkann und dem Ich alles verdanke“20
Levinas geht amı uch Ine Begründung der unantastbaren
ur des Anderen ®!
Diese ISCHEe Verpflichtung gilt un Jjedem Anderen als Anderem: SIe
Ist NIC eingeschränkt auf bestimmte Andere Nach Levinas edeute
der Mensch für den Anderen er Verantwortung:““ Der Mensch ST VeTlT-
antwortlich Tür den Anderen, ob ST will der nıcht. $ Das Ich entscheildet
SIıch NIC Treiwillig für diese Verantwortung SIe ırd Inhm zugesprochen
WIE n einer Anklage. DIie Verantwortung STIrUuktiurıe diıe Beziehung ZU
Anderen NIC n eınem „der-Andere-für-mich”, sSondern In eınem „‚ICh-Tür-
den-Anderen“ **
Nun ergıibt sSıch aber en Problem enn ICn annn Ja NIC gegenüber al-
len möglıchen Anderen diese Verantwortung wahrnehmen: das würde dıe
eigenen Möglıchkeiten unendlıch überstelgen Uund das Ich überfordern
Dieses Problem Iöst LevInas Urc das OUV des „Dritten”*>: enn gibt
neben dem Anderen mMır egenüber Immer och den Anderen „meınes”
Anderen |Dieser Drıtte und die vielen Dritten, die gıbt, SIN Im Angesicht
des einen Anderen prasent Sıe relatıvieren das Verhältnis Vo Ich ZUlN
Anderen, seizen In Beziehung och vielen Anderen
An diesem un führt LevInas das VWissen Gerechtigkeit eIn, das
oraucht, zwischen den Ansprüchen der vielen Anderen das Ich VeTl-
gleichen und abwägen können. „‚MiıtdemAuftauchen des Driıtten mußdas
Subjekt überlegen, Was seIne öglıchkeiten der Verantwortungserfüllung
SINd, Werlr In welchem aße seIner VerantwortungaWeTlT Vorrang VOT
dem anderen Anderen hat Uund WIeE seINe Verantwortung dementspre-
en verteilt wahrnehmen kannn 25

mMmMmmMmaAanue Levinas, und II Gespräche mıt ıll Nemo,
eiler Engelmann, Wien 1992.68
Vgl as Ohly, Der reale Andere und diıe ealıta Gottes re und LEeVINAaS, In
eue Zeitschrift für systematische Theologie und Kellgionsphilosophie 2006)
184-1909, hıer 190
Val LEeVINAaS, enseIs des eıns, SA
S=Da.. 2337 „Das Sıch entspringt seIıner eigenen Inıtlative, wıe dies Hnean-
prucht In den Spielen und Gestaltungen des Bewusstselrms auf dem VWege AA
Einheilt der deemir „der Elende, für den ich alles tun kann und dem ich alles verdanke“20.  Levinas geht es damit auch um eine Begründung der unantastbaren  Würde des Anderen.?!  Diese ethische Verpflichtung gilt nun jedem Anderen als Anderem; sie  ist nicht eingeschränkt auf bestimmte Andere. Nach Levinas bedeutet  der Mensch für den Anderen daher Verantwortung:?? Der Mensch ist ver-  antwortlich für den Anderen, ob er will oder nicht.? Das Ich entscheidet  sich nicht freiwillig für diese Verantwortung — sie wird ihm zugesprochen  wie in einer Anklage. Die Verantwortung strukturiert die Beziehung zum  Anderen nicht in einem „der-Andere-für-mich“, sondern in einem „ich-für-  den-Anderen“.?*  Nun ergibt sich aber ein Problem: denn ich kann ja nicht gegenüber al-  len möglichen Anderen diese Verantwortung wahrnehmen; das würde die  eigenen Möglichkeiten unendlich übersteigen und das Ich überfordern.  Dieses Problem löst Levinas durch das Motiv des „Dritten“?; denn es gibt  neben dem Anderen mir gegenüber immer noch den Anderen „meines“  Anderen. Dieser Dritte und die vielen Dritten, die es gibt, sind im Angesicht  des einen Anderen präsent. Sie relativieren das Verhältnis vom Ich zum  Anderen, setzen es in Beziehung zu noch vielen Anderen.  An diesem Punkt führt Levinas das Wissen um Gerechtigkeit ein, das es  braucht, um zwischen den Ansprüchen der vielen Anderen an das Ich ver-  gleichenund abwägen zu können. „MitdemAuftauchen des Dritten muß das  Subjekt überlegen, was seine Möglichkeiten der Verantwortungserfüllung  sind, wer in welchem Maße seiner Verantwortung bedarf, wer Vorrang vor  dem anderen Anderen hat und wie es seine Verantwortung dementspre-  chend verteilt wahrnehmen kann.“2®  20 Emmanuel Levinas, Ethik und Unendliches. Gespräche mit Philippe Nemo, hrsg.v.  Peter Engelmann, Wien 21992,68.  2  1  Vgl. Lukas Ohly, Der reale Andere und die Realität Gottes. Sartre und Levinas, in:  Neue Zeitschrift für systematische Theologie und Religionsphilosophie 48 (2006),  184-199, hier: 190.  22  Vgl. Levinas, Jenseits des Seins, 37-41.  23  Ebd., 233f: „Das Sich entspringt nicht seiner eigenen Initiative, wie es dies bean-  sprucht in den Spielen und Gestaltungen des Bewusstseins auf dem Wege zur  Einheit der /dee ... In der Ausgesetztheit an die Verletzungen und Beleidigungen, im  Empfinden der Verantwortung ist das Sich als unersetzbar herausgerufen, als einer,  der den Anderen geweiht ist, ohne sich entziehen zu können, und der so inkarniert  ist zum ‚Sich-Anbieten’ — um zu leiden und zu geben — und der so Einer und Einziger  von vomherein in der Passivität ist, über nichts verfügend, das ihm erlaubte, dem Ruf  der Pro-vokation nicht nachzugeben; Einer, auf sich zurückgedrängt und gleichsam  zusammengezogen, wie in sich aus dem Sein vertrieben.“  24 Haslinger, Diakonie, 565; vgl. Levinas, Jenseits des Seins, 203 u. 297.  25 Vgl. Levinas, Jenseits des Seins, 53, 283-285 u. 342-351.  26 Haslinger, Diakonie, 611f.  220  PThl, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Johann PockIn der Ausgesetztheit die Verletzungen und Beleidigungen, Im
Empfinden der Verantwortung ıst das Sıiıch als unerseizbar herausgerufen, als eıner,
der den Anderen ewelht Ist, ohne sıch entziehen Können, und der Inkarnıert
Ist ZUu ‚SIich-Anbieten eiıden und en und der ıner und Inziger
Vorn vornhereıin n der Passıvıtat Ist, über nıchts verfügend, das Ihm erlaubte, dem Ruftf
der FPro-vokatıion nachzugeben; Iner. auf sıch zurückgedrängt und gleichsam
ZUSaMIMMENYGEZOGEN), WIE n SIıch AUuUsSs dem Sem vertrieben  86
Haslınger, lakonie, 565; vgl LevInas, enseIs des Selns, 203 297
Vgl LevInNas, enseIls des Selns, S 283-285 342-351
Haslınger, nıe, 6117
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Der „pDedeutsame Andere Rogers) un die
„Intersubjektive Hermeneutik“ (Hılarıon Petzold) als
Wahrnehmungshilfen des „Anderen‘“““'

Fın Kritikpunk diesem beeiIndruckenden Denksystem VOo'T | evinas
Mun darın, ass er War die atsacChe der Verantwortung für den Anderen
darlegt, NıIC ber die möglıchen Formen. das „Wie” der Wahrnehmung
dieser erantwortung. Wıe der Mensch dieser Verantwortung gerecht
werden Kann, Ird NIC ausgeführt.““
Levinas nat ohilosophisch das Feild dahingehend ereıte(t, zuerst Vo
Anderen her denken und NıIC vor-urteilend den Anderen VvVon den Ql-

Erfahrungen her beurtellen Ich sehe als Wichtige Ergänzung
hınsıchtlich des „Wie” dieser Begegnung mıt dem Anderen das d Was
ar| ogers“* mMıt der „‚Empathie” VOT allem n diıe Klientengespräche eINn-
gemahnt nat Für die Begegnung mıit dem Anderen Ist die ene des
Gefühls, des Einfühlenkönnens, ıne wesentliıche Voraussetzung, den
Anderen verstehen und In seiınem Anderssemn anerkennen können.
In ahnlıcher VWeilse beschreibt Hılarıon Petzold diese Begegnung mıit
dem Anderen mıt der genannten „‚Intersubjektiven Hermeneut:
Darın gent den wechselseltigen Prozess zwischen den
Beziehungsgeschehen beteilligten Subjekten, der gekennzeichnet Ist „Von
dem ständıgen Bemühen wechselseltiges Wahrnehmen, Frfassen und
Verstehen der eigenen Geschichte, des gegenwärtigen LebensvoOllZugs
und des AusDblicks auf ıne Zukunft*>9 FS ll aber nıIC MUT DeImM
Wahrnehmen und amı Heım Ich) bleiben. sondern das rkannte sollte
uch mitgeteilt und das ıt-Gefieilte mitgetragen werden.

Fın Handeln ach diesen Grundsätzen nımmt den Anderen n seınem
Anderssemn undim Subjektseinernstund bevormundetıhn NIC Gleichzeiltig
lernt man] SICH selbst und uchn den Anderen Janz MEeU Kkenne, enn
WT In intersubjektiver VWelse „eiwas ber seINne Lebenszusammenhänge
und -hintergründe erklärt bekommt auf der Grundlage VOor')] Verständnıis,
Wertschätzung und eptanz dass diese Erklärungen NIC AaUt-
EZWUNgEN SINd, sondern ıne Auseinandersetzung, ıne Erklärung, A|-
Mel] eigenen Standort und amı Annahme, Abänderung der Ablehnung

Jjese Z/ugänge und Hinweise verdanke Ich Kar| eInz Ladenhauf, der mıIt diesem
nsatz eınen pnastoralpsychologischen eNrg n Österreich aufgebaut nal, der [1UT1

SCNOoN seIlt über Jahren esteht; vgl Kar/| eInz Ladenhauf, Integrativeel
und Gestalttherapie n der Seelsorge, Paderborn 088

28 Vgl ebd., 614
Vgl z R Gar/| Rogers, [ie klıentenzentrierte Gesprächspsychotherapie, rankTiTu

993
©Nlarıon Petzold, einer mehrperspektivischen Herme  ul leiblicher
ru und nichtsprachlichen Ausdrucks in der Integrativen n ders.,
Integrative Modelle,Nund für eıne schulenübergreifende
Psychotheraple, Bd 1/1 Klinische Philosophie, Paderborn 1993, 1-1 hier: 128
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des rklariten ermögliıchen, ırd &IWas VWichtiges gewIinnen: FINne arneı
rOo{zZ aller möglıchen Betroffenheit In eZug auf SICH selbst, auf andere
Uund anderes $
In || dem gilt aber. das „Andersseımn des Anderen’, dıe unaufhebbare
Fremdhelit, die (Srenzen der mpathie und des Verstehens auszuhalten.
amı ber SINd wır auf der ene angelandgt, ass Im Konkreten NIC

den tTernen Fremden, den unDekanntien Anderen gent, sondern Je-
NEen, der das Jewellige Gegenüber darstellt Car/! Rogers spricht In diesem
Zusammenhang Vo „‚bedeutsamen Anderen‘; sozlalpsychologisch ST
amı Jener ÄAndere gemeint, dem mMan eın eigenes Handeln ausrıch-

ber uch hıer stellt sıch dıe weltere rage ach der Auswan|! unier
den vielen möglıchen Anderen VWıe eı ICH, Von welchen AÄAnderen Ich
ıch heraustfordern lassen soll, auf WEeT] Ich Ich (mit meınen begrenzten
zeitlichen, bersönlichen, finanzıellen Möglichkeiten) einlassen soll, WeTlT
Iso dieser „‚bedeutsame‘ ÄAndere 1StT? Wır benötigen Kriterien, diese
Wahl treffen Kkönnen.

eicher Andere ist der „bedeutsame‘“? Die Notwendigkeit VO  —
Kriıterien un ptionen“

Christliche Praxıs Uund diese gent eIner Pastoraltheologie VOT-
neNmlıc STEe VOT der sahr pragmatıschen Herausforderung, ass NIC
lle Menschen gleicherweise n den IC werden KönNnNen.
on In Puebla 1979, (a Siıch In der Kırche | ateiınamerıkas für Ine
vorrangige Option für ıe Armen und für dıe Jugendlichen entitschiecden nat,
wurde festgestellt, Was unter Optionalıtät verstenhnen Ist Demnach SIN
Dastorale ptionen „der Prozeli der Auswahl. der Uurc| dıe Wägung
Uund Analyse der nositiven und negatıven Gegebenhelten Im I ıchte des
Evangeliums erlaubt, dıe Dastorale auft die Herausforderungen
für dıe Evangelisierung auszuwählen und finden“S+
DIe Optionalıtät für Jene, die Kurz kommen, unteraruc werden der
Verlierern eInes Systems gemacht werden, stellt eInen zentralen Aspekt
des Volkes Gottes dar, WEeI| Jesus selbst Sıch aurf deren elılfe geste hat
Das Olk Gottes nat zeichenhaft, sakramental, dieses Handeln Jesu In

Petzold, onzepte ZUr eIner mehrperspektivischen Hermeneutik, 133
Vgl SOozlologıle, Denkwelilsen und Grundbegriffe der SOozlologie. FıINe Einführung,
LO [eV. Aufl., rankiu 992,
LeO Karrer, Z ptionen inden? Krıiterien für ptionen, in Ottmar UuC| (Hrsg.)
Pastoraltheologische Interventionen Im uın Zukunft des Evangeliums n Kırche
und Gesellschaft, Norbert Greinacher zu Geburtstag (Tübinger Perspektiven ZzUur

Pastoraltheologie und Religionspädagogık 0 Münster 2001 69-96; eier Eeicher,
Option für die rmen, In ders Hrsg.) eues theologischer Grundbegriffe
4, München 991, 128-151:; Helmut Heidenreich, Option die Greichenfrage SVaNY6-
Isatorısche astoral, In 1988) 118-121
Puebla, 299
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der Welt darzustellen |Diese Darstellung MMUSS zeichenhaft n aten g E
sSchehen 3 den rten Uund n den Lebenszusammenhängen, In denen
das en der enscnen bedrohnt, ernledrIigt, der ur beraubt Ist und

sIch NIC selbhst AaUS der /one des Flends eireıen kKann, n ernledrIi-
genderArmut und struktureller Ungerechtigkeilt.” Diese Optionalıtät gılt
auf allen Fbenen bastoralen andelns durchzuhalten In den Gemeilnden,
Pfarrverbänden und auf diözesaner ene
Der Nnspruc Von „Optionalıtät‘ leg darın, dass sıch Kırche DZW. ucn
wissenschaftliche Theologie NIC auf Innere robleme und Sorgen
rückziehen dart, sSsondern SICH VOT)] konkreten Sorgen VOT und da-
hınter stehen Ja uch onkreie Menschen) herausfordern lassen ([1USS
Das aber edeute eiınen Standortwechsel DIie Geschichte und amı Ist
auch dıe Je aktiuelle ISst AaUuUSs dem Lebenskontext der und
Leidtragenden interpretieren, NIC AUS dem Blickpunkt der Mächtigen,
der Doktrın der des Systems

Gott in den Anderen entdecken eıne biblische
Spurensuc

Kriterien für die treffenden Wahl, WEeTlT] nun Im Konkreten geholfen WTl -

den SOl| DZW. welche ptionen treien SINd, iÜindet mMan In den bıblıschen
orgaben und nıer In Wort und Handeln Jesu. Fremdsenn Uund AÄAnderssemm
ıst EeIiWaSs, Was Im Iten und Neuen Testament ıne zentrale olle spielt.*
So Iıst Im Iten Testament DE aller etonung der Baesonderhel des
Gottesvolkes die Forderung ach Solidarıtä mıt dem Fremden wesentliıch.
Der run leg darın, ass das Olk sSIıch der na und dem Frbarmen
seINeSsS (Sottes verdan Das geforderte solldarısche Handeln stellt]
Ine Nachahmung des andelns (Sottes dar DZW Iıst Antwort auf das VOT-

ängıige, gnadenhafte und kompromisslose solidarısche Handeln es
den enschnen

DITZ Verkündigung Jesu ISst Von dieser Einstellung geprädgt, und In seınem
Tun ırd antizıplerena Gottes Heilshandeln erleDDbDar. So zeIg VOT allem
das Gleichnis des Barmherzigen Samarıters (LK 0,29-37/) Daradıgma-
ISC diesen lıc auf den Anderen auf FS erfolgt hiıer ıne Umkehrung Im
Verhältnis VOT] Ich und Anderem ächstenlebe Ist „Keın CGGeschehen
Anderen, sondern mit dem anderen, da Sl, obschon hılflos, darüber anTi-
scheıidet, ob das TIun das aınes acnsien ıst DIie gewünschte Sicherheit
Ist amı In da Jedes Handeln unter dem Vorbehalt des anderen sSte
DIieser ıST amı AaUs seIner obje  a  en Situation hneraus zZummn eigentlichen

Stefan Kirche, 164
Vgl dazu 0Se Schreiner Karmer ampling, Der Nächste der Fremde der
Perspektiven des Ite und euen Testaments (DIe eue Echter I|hemen 3
ürzbur 2000
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Subjekt geworden. er estimmt, ob das VOor'T) Ihm erfahrene Handeln, Tür
den, der Inhm nılft, WITKIIC Handeln unter der Perspektive des ewigen
Lebens ST "S/ Man annn den acnsien NIC enr definieren denn er ISst
NIC mehr Objekt. acnsiter „Ist mMan NIC SonNdern annn [1UTr Im Tun
werden”
Vor allem In der VWeltgerichtsrede (Mt ZO) SIN annn dıe Anderen,

denen SIChH (eschatologisch) alles entscheırdet nämlıch das ewIlge
Helil:; Uund SINd qualifizierte, ganz Hhestimmte Andere die Hungernden
und Durstigen, Fremden und Obdachlosen, Nackten, Kranken und
Gefangenen. DIe Beziehung Zu Menschensohn Ist hıer NIC nne die
Beziehung zZzZu bedürftigen, notleıdenden acnsien en Jesu
Antlıtz Ist aurTt inrem Antlıtz finden:; ott selbst ISst In Innen egegnen.
DIe n unterschiedlichster eIse Deelnträchtigten Anderen SIN = denen
SICH Jesus selbst In seIınem Handeln Dewusst zuwende uch 8 [NUSS
In seınem Hellshandeln wählen: Und wendert STr SICH der Blutflüssigen
Frau und den Aussätzigen; Er berührt Unberührbare und durc  He
amı dıe geltenden Normen des Reinheitsgebotes.
Plötzlich SIN Jene, dıe draußen Im Zentrum: und SIEe SIN NIC
MUuTr als sStumme mpfänger des Gnadenhandelns (Sottes SOoNdern SIE
SINd als Personen, deren Eigeninteressen Jesus erns nımmt. *9 Jesus
nält ucn auSsS, WeTlIn Menschen seInen Ansprüchen NnIC folgen KÖN-
men WIe 7 B der reiche ünglıng, der War mıit dem erstan Jesu
ÄAnsprüche versteht, SICH ber In der PraxIıs NIC Von seiınem Besitz tren-
MeT] kannn (Mit 9,16-26)
Das nötige Verhalten egenüber den Anderen Ist schließlic —
mengefasst Im Doppelgebo VOoT/\ Cottes- und Nächstenliebe (MK 12,28-
34) lle Gebote, die das Zusammenleben der vielen und amı das
Zusammenleben nderer SOWIE Ihren Gottesbezug regeln sollen, sınd
aufgehoben und NIC erse(tzl, Ssondern Dewahrt) In der IS ott
und In der 1e ZUu acnsien
Wer ber Ist dieser Nächste für Jesus”? Gerade eispiel des
Barmherzigen Samariters (LK 10,29-37/) ırd EUUIC ass acnsier
werden Uund als acnster nandeln MNUur Im Vollzug möglıch SIN VWer In

Schreiner / plıIng, Der Nächste der Hremde der eın
Kalmner ampling, acnsier (N.) Nächstenliebe, In ngelika BerlejJung Christian
Frevel (Hrsg.) UuC| tiheologischer Grundbegriffe zu  - Iten und euen
Testament, Darmstadt 2006, 323-325, hlier 324
Vgl dazu Vor allem Ottmar uchns, Das Jüngste Gericht Hoffnung auf Gerechtigkeit,
Megensburg 2007 3 geht also en menschliches Kıchten über die ande-
len, sondern dıe N  EeNeE Beziehung erer zueinander, dıe alle wWIsSssen, dass
SIEe unier dem Gericht Gottes stehen ebd., 253)
Vgl die rage den Blinden „Was wilist du, dass ich dır uer)u (LK 18,41 Oder die
atsache, dass esus gegenüber as NIC| einschreitet, Obwon| elr dessen läne
ennn
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welcher Situation Tür WEeT] der Nächste werden Kann, Ist NIC vorhersen-
Har Der Anspruch des acnsien iıch erfolgt Dlötzlıch, mıitten aurf dem
VVeg, und unterDbrıiıc die Alltagsroutine. Nächstenliebe ırd dort zur Tat,

diıe Innere HMaltung möglıch MacC WweIl das esSCNIC des Anderen
eınen berührt
In diesen Anderen Uund acnsien ISst MUun\n ott selbst IÜınden SL, der sel-
Der Immer wieder als der „ganz Andere’ beschrieben Ird Klaus Hemmerle
hat dies In eindrückliıcher eIse dargelegt, WeTIN ST davon spricht, ass
oltt wWwIıe der Andere Ist und darın INne ständıge Aufforderung sıe Im
vielgestaltigen Anderen die Spuren Gottes suchen und welters meınt,
ass Wertschätzung des Anderen und uC nachn ott zusammenfallen.
ohne dass ©] das Je Eigene aufgegeben werden müsste *
amı ırd ber auch EeUuUlc  y dass In diesem Diıbliısch-theologischen
Verständnıis die orge den acnsien IS VOT] ott der Vo
Gottesdienst wegfTührt, vielmenr dort hinführt Nächstenliebe UnNd
Gottesliebe SIN untrennbar miteinander verbunden.

Die Absichtslosigkeit der 1e als theologische
Grundlage für die der Hınwendung S Anderen

Lehramtlıchen Rückenwind arhält dieser Ansatz DE den Anderen Ure
die Antrıttsenzyklıka Vvon aps enedı XVI Fr Hetont darın die Eınheit
VOT Gottes- UnNnd Nächstenliebe und er sagıti „dass dıe Behauptung
der ottesliebe Zur Lüge wWird, wWwenn der Mensch SIcCh dem acnsien Vel-
SCHAHE der Jar ıhn asst  A DCE 16) otft Ist In eaiınem Jjeden anderen
Menschen notentiell ertfanrbDar. LeEeIder beschränkt Ssıch dıe EnzZyklıka n
Ihren kKkonkreten Ausführungen annn auf den Auftrag der Kırche zum dıa-
Konıschen Handeln Uund bringt NIC menr dıe Konkretion des Auftrags
jeden einzelnen, SIıch dem acnsien zuzuwenden.
Der für den entialteten Gedankengang entscheidende un leg
annn darın, ass die Enzyklıka für dıe grundsätzliche Absichtsiosigkeit
der praktizierten Nächstenliebe e1INirı Sie darf nıemals Mıttel zZzurn

Proselytismus werden. „DIe l1e Ist umsonst; sSIE wiırd NIC eian,
amı andere Jjele Z erreichen.‘ DCE 31.6) ass diakonisches
Handeln Vo Anderen ner denken nat darftf nIC von möglıchen
Eigeninteressen geleite werden.

Gleichzeiltig Ist darauf schauen, ass DE Hılftesuchenden die entT-
sprechende Vorstellung abgebau wird, dıe viele VvVon der Kırche en

Vgl dazu den Artıkel Vvon ernnar: KÖrnNer, Gott der Ganz Andere”? UÜberlegungen Im
espräc mıt aus emmerle, In Christian Wessely Hrsg.) des aubens
Glaube der uns der M auf das „unverfügbare Andere (FS arcner), Regensburg
2006, 66-1
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Nämlıch das orurtell, ass mit der kırchlichen ılfe gleichzeltig MISSIO-
nıert werden soll:; ass ılfe Vo Glauben abhängıig gemacht werde Die
christliche diakonische Spirıtualität leg annn NIC In erder andlung
oder In den SIE begleitenden en, sSsondern In der Motivation dessen,
der sıch dem acnsien n J1e zuwendetl.

Pastorale Praxısfelder VOTr der Herausforderung der
Anderen

Dass die ÄAnderen und das Anderssemrn In den lıc werden,
reicht noch NIC —s gent uch dıe Option, welchen Anderen mMan
SICH Im Konkreten zuwendet und VOT allem, In welcher eIse und aallı
welcher Absıcht aurT diese Anderen ZUgEJHaANgEN ırd amı wenden wWIr
UNSsS der pastoral-praktischen ene Z VOTIlT] der exemplariısch WEeI
Bereichen diese Herausforderungen VOT] den Anderen ner dargestel
werden sollen.

4.1 Gemeindeentwicklung un der IC aurf die Anderen

Gemelrmden stehen In großen Ver-änder-ungsprozessen.“ Ausgehend
Vo erhobenen Kriterium, ass Aaus theologischen und ucn DNIOSO-
ohischen Gründen Vom „‚Anderen‘ her denken IstT, SO|| Im lıc auf
Gemeindeentwicklung konkretisiert werden, Was amı gemeint sem
kKönnte

Gemeindeentwicklung nat wesentlich mit Veränderungen iun DZW. mMıit
dem Reagleren aurf gewollte der SOZIOlogisch, strategisch, Strukturell
Induzlierte Veränderungsprozesse. DIe „Anderen’ In solchen Prozessen
Im lıc en edeutet, SIEe VOTrT)] Beginn NIC MUur als Objekte
der gemeindlichen Mandlungen anzusenen., Sondern SIE möglıchst früh
eraten und entscheidend den Veränderungsprozessen Heteili-
JeNn DIe rage ISst er Wie ırd siıchergestellt, ass uchn Jjene Iıne
Stimme aben, dıe SICH AUS unterschliedlichen Gründen Aaus den ubBblıchen
Gemeindevollzügen verabschiedet haben? Ind nıer NnıIC dıe „treuen
Kirchenfernen"”, die genannte „‚unbekannte ehrheit”,  L WIE SIe In e1-
NelT Studie VOT'T] oachım Kügler und Johannes ors Hezeıchnet werden“®.
auch Dewusst Ihre Erfahrungen und Ihre Visionen und Hoffnungen
anzufragen?

Veränderungen machen vielleicht gerade eshalb große ngs J WeIıl das ‚Andere
Z Eigenen emacht werden soll; well e]| arum geht, selbst anders WeT-
den
oNnannes Oors oachım Kügler Hrsg.) DIie unbekannte enrnel mıt autTe,
Trauung und Bestattung durchs Leben? Fine empirische Untersuchung zur
‚Kasualiıenfrömmigkeit” von Katholikinnen Bericht und interdisziplinäre Auswertung
(Werkstatt Theologıe 6 Hern 2006
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S geht für Ich weıter mıt der rage, In welcher orm In diesen
Umstrukturierungen uch der Kontakt mıit anderen Organisationen und
Verbänden gesucht ırd Beispielha geschlieht dies für Iıch In Projekten
WIE z B der lebensraumorientierten Seelsorge n Maınz“* der ucn
Im Kölner Vorzeigeprojekt VOITN Höhenberg-Vingst“. Be!]l diesen Projekten
werden bewusst zuerst die enschen und WaTr MC UT dıe tlreuen
Kirchgänger und uch NIC MUT die Katholikinnen) befragt, Was SIe rau-
chen und dementsprechend ırd annn dıe rukiur geschaffen, 7 B In
orm VOT)] befristeten Projekten. Und Je nach dem, Was die Menschen
benötigen, ırd nach möglıchen Kooperationspartnern AÄusschau gehal-
ten; teilweilse SIN I1ese schon In der KOonzeption von Projekten aallı
einbezogen.
DITZ Gemenden selbst stehen VOT der Herausforderung, Ihre Identitäf In g —
anderten Strukturen ernalten DZW. MEeUVU iiınden DIe Gefahr©] leg
darın, diıe eigene Identität Urc Abgrenzung VOT'T)] den Anderen DZW UrcC
Ausgrenzung der Anderen Yinden amı aber würden die (GSemennden
die Anschlussfählgkeit verleren für dıe J1elza der enschen, dıe aurT
der UuC SINd. ber keine SNNIE Bindung Ine OonkKreie emenmnde
suchen., vielmehr Andockstellen für Ihre ndıviduelle Frömmigkeiıt.
Gerade WEeI| Identitätsbildung ber das Setzen VOT) ıNerenzZ geschlieht,
nat „der ausgeschlossene andere., der außerhalb des Territorıums, der
außerhalb meıIner Identität, der außerhalb der lebendigen Gemeinde,
der Differente, der Verdrängte”“® INne wichtige unktıon enn uUurc
seImn AÄAnderssemn ermöglıcht 8 rst dıe Grenzziehung und amı die
Identitätsbildung. ernnar Wunder meınt „‚Das große el der
Gemeindepastoral sah ıne Produktion des (ausgeschlossenen) anderen
VOT, nıIC ber seInNne Integration. ”“ ıer läge ISO dıe Chance der
größeren Einheiliten ass nıer uch Jene verstärkt In den IC kommen
Uund In den IC werden, Von denen mMan sıch bısher abge-
grenzt hat DZW. dıe SIıch selber von den herkömmlichen Formen der
astiora abgegrenzt en

Fiıne Hınwendung diesen Anderen dıe NIC Im Zentrum der emenmnde
SINd, edeute er Ine geänderte Dastorale Maltung FS edeuU-
iel, ass manch anderes nun llegen Dleibt und NIC getian wWird; He-
deutet, ass MMan\n erfolgreiche Gemeindepastoral NIC enr ach den
Ichen Zanhlen mMesselN kannn wıe z B der Z anl der gespendeten
Kommunlonen, der Anzahl VOT Tauien und Trauungen und der

Michael F bertz (Ottmar orotinea Sattier Lernen, dıe enscnen
sınd Wege lebensraumorientierter Seelsorge, aınz 2005
Vgl ranz Meurer eier en Silvana Becker Heıl Fine
LEeSE- und Praxisbuch über lebensraumorlientierte astiora In KÖölnN HöVIi (Höhenberg-
Vingst) (KirchenZukunft onkret Band 3) Münster
under, [ie Begegnung des Anderen, 334
Ebd
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enge der Spendengelder.
ass auch ıne Communio-Ekklesiologıie, dıe weniger das nterwegsseln
des Gottesvolkes als vielmehr das Versammekeltsein der gläubigen
Gemeinnschaftt Im lıc nat, die Kategorie des Anderen DZW. Fremden
NIC ausschließt, Hetont ern Hılberath unter Verweils auf den Bericht
der eltkoniferenz für Glauben und Kirchenverfassung: „Als einzelne
WIEe als Gememschafiften werden WITr mIt den anderen n Ihrem Anderssemm
konfrontie Komonla erfordert Achtung VOT dem anderen In
diesem Dialogprozess, DE dem jeder n der Begegnung verande ırd
()48
Wer SICh als emenmnde ernsina den AÄAnderen aussetTZl, Hraucht diıe
Bereitschaft, SIıch selbst VOT! den Anderen her verändern lassen diese
Bereitscha kann ber NIC veroranet werden. FıNe SoOlche Bereitschaft,
SICH VOT] SIChH WE Anderen zuzuwenden,. ann nur wachsen AUS er grund-
Sätzlıchen ahrung, selbst „geliebt” und aNgeNOoMME eın Nur AUSs
der ahrung der vorgängigen und zuvorkommenden 1e Gottes ıST
Altrulsmus, Nächstenliebe. Hinwendung Vom Ich zZu Anderen möglıch.
Für Viele (Semernnden SIN dıe unmıttelbaren Anderen derzeıt dıe ande-
[ &7] Gemeinden, mMıt denen Man teiılweise notgedrungen MNun n
Piarrverbänden zusammenarbeıten (IMUSS VWiıe dıe Mılleustudien ZeI-
JET, ıST ([MNan amı ber och Immer ziemlıch ahe beisammen n den
wichtigsten Lebenselnstellungen. och spannender Ird dort,
der Schritt gewagt wird, Menschen anderer ıeus anzusprechen: die
eigenen Räume öffnen für Andere, die NIC zu uUbBblichen Kern der
emenınde gehören ber uch hıer ST das Moment der Optionalıtät nO-
Ig Denn Ware ıne eillose Überforderung der melılsten Gemeinden,
würde Man innen Jetz zusätzlıch dem, Was SIE sSchon Hısher getan
aben, aucn noch auftragen, aurT möglıche ünsche VOor'T)] HFremden und
Kirchenifernen einzugehen.
Gerade desnalb ber braucht In den Gemeirnnden VOT

Klärungsprozesse, Was Mun WITKIIC In Hınkunft wWichtig ST wofür die VOT-
nandenen RKessourcen eingesetzt werden sollen. In diesen Diskussionen
sollte auch die lakonıe Ine zentrale olle spielen und NIC UTr die
mögliıche 7Zahl oder Uhrzeit der Messen Für christliche Gemeimnschaftt ıST
dıe Verbindung VOT] Herrenmahl UunNd Jakonıe VOT) den ersien (GGemermden

zentra| und unautfhebbar!
DIie nNelsrelevanten Fragen VOT] MIt SIN unmıttelbare Frragen
dıe christliche Identität UNSSeIeSelT| (Semernnden: sıch Obdach- Uund
Herimatlose Kümmern: Besuchsdienste einzZurichten; die eigenen Mıttel
mıit den AÄAnderen tellen. Fine Gemeindepastora|l NIC zuerst MUur VOT

antiago de Compostela 1993 Sektion ÖOR.B S77 220. zıtiert In ern Jochen
Hılberath, Communio nıerarchıiıca Hıistorischer Kompromiß oder hölzernes Eisen?, In
1In© Quz Z 202-219, hlier Anm
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den Notwendigkeilten der Sakramentenspendungen und Gottesdienste
her aufzuziehen, sondern VOT] den diakoniıschen Frifordernıssen einer
emenınde DZW eiıner Region dies würde onl Mmanches In UNSeIel! p S
storalen | andschaft n ewegung orıngen

Das Pilgern als ahrung des Andersseins“

IC rst seIft Mmape Kerkelings Bestseller erlebt das Pılgern In unier-
schliedlichsten Formen eiınen 0o00M Menschen aller Altersstufen Uund aller
atıonen machen sich aufTf den VWeg mit otlvationen, die unterschlied-
lıch SIN WIE die Menschen, dıe unterWw SINC der WIE diıe enschen,
auf welche dıe Pılger unterwegs treifen Das Pılgern stellt gewissermaßen
eiınen egenpa dar zum TerritorlalprinzIıp.
DIe französische Religionssozliologın Daniele Hervieu-Leger> SIE Im
Pılger einen YVDUuS kırchlicher Fxyxistenz. [DIie Pilger-Praxıis ıst frei-
willlig, dıe Person gebu „Sıe Sseizt zuerst ıne ndividuelle VWahl
VOTaUS, selbst n dem rall, dass die Pilgerscha ıne kollektive orm
annımmt. “ uch hıer erfolgt Gemeinschaftsbildung ber In offener
Form, NIC automatisch ıne bestehende, territorjale emenmnde g —
bunden, vielleicht ucn MUur auf Zeil, VOT allem ber offener für andere,
fremde Personen.

werden euteIte und MeuUeEe ‚Wahlfahrtsstätten”
Kristallisationspunkten für suchende Menschen und ucNn für reilgl-
OSsSe Praxıs. DIiese Orte gilt nun NIC| als Konkurrenz, sondern als
Ergänzung und uch als Anfrage territorial-gemeindliche PraxIıs
hnen Hervieu-Leger warn diesbezüglıch eC davor, diese Formen
wiederum sSchnel| In die herkömmlıchen Formen integrieren und
amı das Anderssemnn der AÄAnderen uniformieren.%
e]| nat dasen He Wallfahrten ber nıchts mıit der modernen MoDbilität

tun, der viele uch beruftlich gEeZWUNgeEN SInNd leimenr ermöglıcht
der Auszug Aaus den rten der Heımalt zum el uch den AUSZUg AaUuUs eIN-
gefahrenen Verflechtungen. Pastoraltheologisch Wichtig SsInd ©] NIC
NUur die Hoffnungen, Sehnsüchte und rwartungen, welche enschen

Vgl dazu Johann Poék‚ Das Dilgernde Gottesvolk eıne In der Krise”?, In
IhPQ 155 (;  y 256-264

50 Daniele Hervieu-Leger, Pılger und Konvertiten elıgıon In ewegung (Religion n der
Gesellscha 17) Würzburg 2004
EDd.

dieser zerbrec  ıchen Form der572 Ebd V ‚Die ofizielle Anelignung
Gemeinschaftsbildu den Katholizısmus und die adurch entstandenen
IIder Verwaltung religiöÖser Teilnahme stellen INnSOWEI an ausgezeichnetes
Beobachtungstfeld für die Transformationen der institutionellen religiıösen zZzene dar.  6ß
Rudolf aselho Sinn unterwegs. Grundlegendes und Praktisches ZUu!r

aur 9909, 11722
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n dieses nterwegsselnn stecken uch die diakonische Dimension VOT
Wallfahrten Ist eIn Wwichtiger un er Verzıcht aurf Annehmlichkeiten
dıe Zuwendung Armen. das Spenden und Darbringen VOT] Opfergaben

den allftahrtsorten selbst oder uch Schon uNterWwegs: Hierbel ırd
für viele Menschen ıne andere eltfe VOo'T Kırche erlebbar, diıe sıch
SEeNUÜIcC unterscheide VvVon dem, wWIe SIe Kırche Im Alltag erleben.
Das Phänomen des „Pılgerns” Ist er m.E NIC als begrenzter, zeıt-
bedingter 0o0M anzusehen und amı VOT)] vornhereın als unwIChtIg ab-
zuqualifizieren), der als ne Verbindung VOoI'T Spirıtualität, altur- und
Leiberfahrung gewissermalßen als nebensächlicher Sektor auf dem —
Iglösen ar einzustufen. JjeimenrT zeIg SIcCh mMır darın Ine Wichtige
Haltung für das Christsern eute Sich NIC sehr einzurıchten In dem,
Was ([Man nat, sondern sıch gewissermaßen als „NOMO viator (vgl Phıl
5.20) der Vorläufigkeilt des gegenwärtigen L ebens bewusst sem.
Vor allem lernt INne Kirche, die Sıch SeIbst als viatorische verstenl, die
Bedeutung des Fremdsenns schätzen: Fremdsernn und Anderssermn SIN
In dieser INSIC wesentliche Aussagen ber das Kırcheseirn selbst

Pastoraltheologie als nwaltin der Anderen“

en Nspruc das eigene Fach autet, ass Pastoraltheologie
Nnwallin eın könnte für die Anderen DZW. für das AÄAndersseımnn. DITZ
1aNgEHaANgENEN Überlegungen zeigten einerseılts die Bedeutung dieses
Blıckes aurf die Anderen und VOT den Anderen her auf das Eigene), ass

zugleic ber NnıIC möglıch ISst, sıch Tür e möglıchen und denkbaren
Anderen und alles möglıche AÄAnderssemrn einzusetzen. j1eimenrT Hraucht

ıne Optionalıtät, für welche konkreten Anderen gilt, dıe eigenen
Kräfte einzusetzen Uund gegebenenfalls uch Lobbyarbeil machen Im
Folgenden möchte Ich er einige Konsequenzen dieses nsalizes für
diıe Pastoraltheologie benennen.

Im /uge der Asyldebatte der 19  r  re WäaTl die Anwal der Kırche e1n
wichtiges vgl Hermann Ulhlein, DIe Kirche als Nnwallun ru und
Praxis kiırchlicher Arbeit mıt Fremden, In Ralmer Isak Hrsg.) Wır und diıe remden
Ezntstehung und VOI Ängsten (Tagungsberichte der Katholische ademıe
der LIrZdiÖzese rreiburg), Freiburg/Br. 1993, 106722 Ich möchte hlier diesen Auftrag
der AÄAnwaltschaft auf die Iheologie alla verstanden WIissen und dıe Pastoraltheologie
als jene, die Urc den Talı methodisch eingeschriebenen Praxisbezug NIC DEe] SICH
selbst leıben darft, sondern das Andere, FHremde, VOT allem auch das unterdrückte
Andere RE Sprache bringen und ZUr „Anerkennung der ÄAndere  5 beltragen
Kann: vgl dazu FHdamUNd rens (Hrsg.) Anerkennung der Anderen FINe theologische
Grunddimension interkultureller Kommunikation (QD 196), FreiDbur:  Br.-Basel-Wien
995
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51 Erkundung der Anderen als Begegnung mıt den Anderen

Will Man SsIch NIC doch wieder HesserwisserIsCh der Anderen bemächnh-
tigen und S@| UTr urc Denkkonzepte, die mMmMarn\n ber sIe anstellt),
annn Ist nötIig, zuerst diesen Anderen gehen und SIE efragen

und sıch amı selbst gleichzeItig anifragen und hinterfragen lassen.
DIe Theologie at Ja den Auftrag, SICH den Menschen n Ihrer Gesamtheiıt
DZW auch In Ihrer anznel (mit rTreuden, Sorgen und Nöten) ZUZUWEe@T1-
den Im Sinne VOT] der Ausführungen der Pastoralkonstitution (Gaudıum
27 SPES, „der ıne und Mensch, mıit LeIb und Deele, Herz und
Gewlilssen, Vernuntftt und Wılle expiiz! In den Mittelpunkt geste ırd

Der Beiltrag der Pastoraltheologie annn nıer seıln, SsIch aller Ihr zZur

erfügung stehenden ıttel edienen, dıe LebenssiIituationen,
Fragen Uund Sorgen der enscnen erkunden und Jeweils MEU

sSchauen, Wel diese „‚bedeutsamen Andere  4 SINd, denen vorrangıg dıe
Aufmerksamke!l schenken ISst S] Uurc empirische Erforschung
dieser Lebenswelten mittels quantitativer der qualitativer soZlIologischer
ethoden: S] uchn UG dıe Reflexion konkreter Dastoraler Praxıs
von aupt- und Ehrenamtlıchen

Diesem „‚Anderen’ omm mMan nämlıch mıit ainer Statistik MUur sehr Schwer
ahe Als Eergänzung Z empirischen Erforschung m.E der
Begegnung und das bedeutetemen unmittelbaren, persönlichen Kontakt
eın Verständnıiıs VOoTrT] Pastoraltheologıe Ist ©  3 sSolche Begegnungen
fördern, n denen NIC machtförmIıg mitelnander UMgEJaNgeEN wird, S OT1-

ern n der enheit, den Je Anderen NIC vereinnahmen. FS geht
Ine „‚ebenbürtige Begegnung‘, diıe ber gleichzeltig den Auftrag nat, 33
(Gunsten der benachtelligten Anderen solidarısch seln”>. Und Im Sinne
der intersubjektiven Hermeneutfti gehen Aaus solchen Begegnungen DeIl-
de Seılten verändert, als Ändere hervor

Anwaltschaft als (diakonales Sprachgeschehen>

Levinas spricht angesichts des Anderen Vvon der Verantwortung, die JjJeder
und Jjede ÄAndere darstellt Haslınger sIe darın ec DE Levinas das
umschrieben, Was Jakoniıe meınt. |Dieser hat expliz! eın Kapıte! über
„DIe lakonıe In seiınem Werk „DIeE Spur des Anderen”>‘, er sagtl, ass
„dıe Anwesenheaelıt des nüzes ıne NIC abzulehnende Anordnung, 8a1n

ttmar UuC| Wege ZUTr Kraft der Oleranz, In Identität und oleranz Christliche
Spirntualität Im interreilgiösen Spiegel Im Auftrag des Direktoriıums der Salzburger
Hochschulwochen e] Schmidı ; Innsbruck-Wien 2003, 2-1 hıer

Vgl dazu Näheres DEe!| Frwıin Dirscherl/, Inspiration angesichts des Anderen, In
Jjakonıa 36 (  3 103-109
Vgl Levinas, [DIie Spur des Anderen, 222-226
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Gebot” darstellt, dem mMan SIıch NIC entziehen annn LDiese diakonale
Verantwortung, dıe AaUus der Menschenwürde DZW (Schöpfungstheolo-
gisch) Aaus der Gottebenbildlichkeit Jjedes Menschen abzuleiten IStT, kann
Mun Pastoraltheologie NIC n den Praxisfeldern selber wanrnehmen.
nwaltschaft ıst vielmehr en Sprachgeschehen. Levinas spricht (In
Rezeption des Denkens Von Franz RosenzZweIlg davon, ass Sprache Im
ursprünglichen ınn „‚Nähe und Berührung des Anderen und War In
soluter Unmittelbarkeit” edeute Für Levinas geschieht n der Sprache
der UÜbergang des Ich zZu Anderen ‚In der Sprache geschlieht das
Anerkennen der Verweigern des Blickes des Fremden, der IIWE und
des Walsen, enn ICN bın re|ı geben der verweigern. °° Levinas
versie Sprache ähnlic WIE Kahner) als Selbstmitteilung: Ist NIC
[1UTr Weltergabe VOT] Information, sSsondern zugleic Nähe, Berührung und
Beziehung.®
Sprache ıST Tür dıe Kırche IWas Wesentliches Das VWorrt. der 000OS,
STe Anfang inrer XISTEeNZ WIEe überhaupt Begıinn aller XISTEeNZ
(vgl Jon ‚1-1 der Auftrag Zur Verkündigung gehö den zentralen
lensien der Kırche Diese erkündigung hat Ma nehmen dem,
der SIıch selbst erniedrigt nat, Aaus dieser Perspektive des Mit-Leidens.,
der n-Mac UNs enscnen er-mächtigen. Fr nat jJene Wort kom-
men lassen, die AUS unterschiedlichsten Gründen verstummıt
Daraus ber ergibt SICH der Auftrag, ass die Menschen sprachfä-
NIg machen SINd:; dass SIEe ucn Wort kommen en S ISst die
rorderung achn einem DIialog AaurT Augenhöhe. Das ber edeutet, ass
Pastoraltheologie die wahrgenommenen Erfahrungen des AÄAnderssems
Uund VOT) konkreten Anderen versprachlichen INUSS, diese Ertfahrungen
n eiınen theologischen Diskurs einbringen Kkönnen. Friehbte und erfah-
[671@e Praxıs SINC 1a5 VWort oringen.
In der Geschichte der Pastoraltheologie vornehmlıch die pastora
handelnden Personen Im lICcK; mIt diesem diakonalen Ansatz ıra der
lıc ausgeweltet: Denn Pastoral, das Handeln der Kırche n der VWelt,
kann SICH NIC UTr mıit dem „Kkerngeschäft‘ und mıt dem Innersten Krels
VOT)] Mıtarbeiterinnen und Miıtarbeitern beschäftigen, sondern nat uch INne
Verantwortung darüber nınaus: Für die Außenseiter und Fremden: für dıe
Benachteiligten uUund die Verlierer der Mechanısmen uNserelr Gesellscha
Diese Anderen sSInd annn In der konkreten Dastoralen PraxIıis aber ucn die
anderen Konfessionen und Religionen; enn gerade In der PraxIis VOT

EDa DD
Dirscherl, Inspiration angesichts des Anderen, 107
m 010|
EDQL. 108 „‚In der Sprache werde ich VO  - Anderen In meIner Innersten Mitte, In mel-
NeTlT nnerlichkeit getroffen und SEei7e Ich Ihm aus  5 eıne ‚Inkarniertheit meIıne
Leib-haftigkeit, ermöglıcht „angesichts des Anderen anders werden ohne
antfremden“.
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ırd iIımmer äufiger Sseln, ass Katnoliısche Uund evangelische rıstien
gemeinsam Räume nutzen, Kindergärten hetreiben der ennn Altenheim
VErsorgen oder ass mıiıt den musiımıISschen Schwestern und Brüdern
diakonale rojekte für Jugendliche werden. AÄAus dieser geteilten
PraxIıs entstehen annn ber rragen übereinander und aneınander und
l1ese Erfahrungen gilt n den theologischen und wissenschaftlichen
DIialog einzubringen.®

Pastoraltheologie Im Kontext theologischer Disziplinen

DITZ praktisch-Iheologischen Fächerund nıervor allem dıe Pastoraltheologie
en Ine oppelte Zielrichtung: Finerseıts Im lıc auf die onkreie
PraxIıs der Kırche DZW der risten: andererseIılts ber auch Im lıc auf
den Dialog der theologischen Fächer untereinander. Wenn stimmt,
Was Levinas mıt der unbedingten Verantwortung für den Anderen sagtl,
dann ıst notwendig, dıe konkreien Fragen, Sorgen und nlıegen dieser
Anderen einzuholen, annn ver-antwort-lic nandeln können. |Diese
Fragen und Sorgen gilt n den theologıschen Diskurs einzubringen.
DIie Haltung einer solchen Theologıie könnte annn Jjene seln. WIE SIE
orabpben des Vatıkanums der Tranzösische eologe Yves Congar für
die Konzilsväter formuliert nat „Alle, dıe für das KOonz!ı! und AaurTf dem KONZI!
arbeıten, mussen den Wıllen aben, Ihre Aufgabe erfüllen, als ob
SIE moralısch gesehen uniter den Bliıcken der Anderen' arbeıten würden.
Dann, Ja annn annn das KOoNnzIı| ennn Moment der echten VWiederannäherung
werden *°

mgemünzt AuT Ine Theologie Im Angesicht der Anderen (und Uurc sIe
uch Im Angesicht Goltes) edeute dıes, NIC nur ım Eigenen Dlel-
ben, sondern SIch auszuselzen und n Dialog treien Wissenschaftlıch
edeute dies, interdisziplinär arbenen Sowonl innerhalb der theolo-
gischen Disziıplinen WIE uch mıt anderen Fakultäten Für die Praktische
Theologie edeute S  g SICH auf den VWeg machen den Anderen,
zuerst wahrzunehmen Uund hnhören und annn optiona dıe Stimme
erheben für Jene, diıe AUSs unterschiedlichsten Gründen keine der ıne
leise Stimme en

Veränderungen bleten diıe Chance eSUue Sichtwelsen entdecken FıNe
Pastoral  eologie „auf der Spur des Anderen‘ Ird Ine Pastoraltheologıie
seıln, dıe sıch AUSs den eigenen 1er Wänden der a  u  a ber uch der
Kırche hinauswagt und amı Jjene Erfahrungen machen kann, WIEe SIE
viele Pılger Im auTtfe der Jahrhunderte gemacht en und auch eute Vel-

stärkt machen: ass mıt dem Verlassen VOT] Gewohntem und Vertrautem

Zur Bedeutung dieses interrelligiıösen Dialogs vgl Wege ZUr Kraft der
Ooleranz
ves Congar, Le Conoclile, ' Eglise E1wird es immer häufiger sein, dass katholische und evangelische Christen  gemeinsam Räume nutzen, Kindergärten betreiben oder ein Altenheim  versorgen — oder dass mit den muslimischen Schwestern und Brüdern  diakonale Projekte für Jugendliche gestartet werden. Aus dieser geteilten  Praxis entstehen dann aber Fragen übereinander und aneinander — und  diese Erfahrungen gilt es in den theologischen und wissenschaftlichen  Dialog einzubringen.“  5.3 Pastoraltheqlogie im Kontext theologischer Disziplinen  Die praktisch-theologischen Fächerund hiervor allem die Pastoraltheologie  haben eine doppelte Zielrichtung: Einerseits im Blick auf die konkrete  Praxis der Kirche bzw. der Christen; andererseits aber auch im Blick auf  den Dialog der theologischen Fächer untereinander. Wenn es stimmt,  was Levinas mit der unbedingten Verantwortung für den Anderen sagt,  dann ist es notwendig, die konkreten Fragen, Sorgen und Anliegen dieser  Anderen einzuholen, um dann ver-antwort-lich handeln zu können. Diese  Fragen und Sorgen gilt es in den theologischen Diskurs einzubringen.  Die Haltung einer solchen Theologie könnte dann jene sein, wie sie am  Vorabend des II. Vatikanums der französische Theologe Yves Congar für  die Konzilsväter formuliert hat: „Alle, die für das Konzil und auf dem Konzil  arbeiten, müssen den Willen haben, ihre Aufgabe so zu erfüllen, als ob  sie moralisch gesehen unter den Blicken der ‚Anderen’ arbeiten würden.  Dann, ja dann kann das Konzil ein Moment der echten Wiederannäherung  werden.“®  Umgemünzt auf eine Theologie im Angesicht der Anderen (und durch sie  auch im Angesicht Gottes) bedeutet dies, nicht nur im Eigenen zu blei-  ben, sondern sich auszusetzen und in Dialog zu treten: Wissenschaftlich  bedeutet dies, interdisziplinär zu arbeiten sowohl innerhalb der theolo-  gischen Disziplinen wie auch mit anderen Fakultäten. Für die Praktische  Theologie bedeutet es, sich auf den Weg zu machen zu den Anderen,  zuerst wahrzunehmen und zu hören und dann optional die Stimme zu  erheben für jene, die aus unterschiedlichsten Gründen keine oder eine zu  leise Stimme haben.  Veränderungen bieten die Chance, neue Sichtweisen zu entdecken. Eine  Pastoraltheologie „auf der Spur des Anderen“ wird eine Pastoraltheologie  sein, die sich aus den eigenen vier Wänden der Fakultät, aber auch der  Kirche hinauswagt — und damit jene Erfahrungen machen kann, wie sie  viele Pilger im Laufe der Jahrhunderte gemacht haben und auch heute ver-  stärkt machen: dass mit dem Verlassen von Gewohntem und Vertrautem,  62 Zur Bedeutung dieses interreligiösen Dialogs vgl. Fuchs, Wege zur Kraft der  Toleranz.  63 Yves Congar, Le Concile, l’Eglise et ... ‘les Autres’, in: Lumiere et vie 45 (1959), 89.  PThli, 28. Jahrgang, Heft 2008-2, Johann Pock  233'les Autres’, n | umlere el VIE (1959)
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mıt dem Gang InsS Unbekannte Und FHFremde Man SICH selbst an Uund
Gewohntes CIEU sehen lernt
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